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606 DIE BERNER WOCHE

Kalander* oder Glätte merk (bluten links) und Querscbneidemascbine

üielert Procfcngtilmber. Pod) ift ein ©[altemet! 311 Durch*
laufen bis bie Breiten Papierrollen oon einem Sängsfchneiber
je nach ber gormatbreite in ber Sänge burcbfd)nitten roerben
unb bie 3Jta[cfjine nun oerlaffen, um in ben Kalanberfaal
geführt 3U werben. Peoor mir bieten betreten, [äffen mir
uns nod) einige ©rllärungen über bie Papiermafchine geben,
bie mir als P3unberroerï oon Präsifion ïennen gelernt haben.
Pie Stiftungen unferer mobernen Papiermafdfinen finb in
ber neueften 3eit immer größere geworben. Pie Arbeits»
gefdjroinbigïeit oon ungefähr 120 Pîetern tourbe bis auf
200 Pteter in ber Ptinute gefteigert, allerbings nur für
3eitungsbrudpapier. Pie Pagesleiftung einer foldfen
Ptafdjine beträgt bis 30,000 Kilogramm unb ïann fogar
bis 40,000 Kilogramm gebracht merben. Pehmen mir eine
Pagesleiftung oon 35,000 .Kilogramm 3eitungspapier an,
fo läfet fich baraus eine Puflage oon 350,000 ©remplaren
einer 3eitung herftellen, roenn mir bie Pummer mit 100
©ramm ©eroidjt annehmen. gür forgfältig gearbeitetes
geinpapier beträgt bie Pagesleiftung einer Ptafdjine etwa
8000 Kilogramm.

Per Särm bes Ptafd)inenfaals roirb oonx Kalan*
ber facti, ben mir nod) betreten, burd) bas Summen unb
Srummen ber Kalanber abgelöft. ©s finb gan3 refpeïtable

©efellen, bie hier in Peib unb ©lieb (per*
gleiche bie Pbbilbmtg) aufgeftellt finb unb
ihr eintönig Jßieb brummen. Pas papier,
bas bie Ptafdfine oerläht, hat nod) nicht
bie nötige ©Iätte, bie es sum Pefchreiben
nötig hat. Per Kalanber erfpart uns alfo
manchen Perger, wenn er bas Schreibpapier
fein glättet, baff bie fyeber leicht barüber
gleiten ïann. 3m gleichen Saal finb einige
Querfchneibemafd) in e n aufgeftellt, bie je oier
bis ad)t Pollen gugleich 3roifd)en ihre Pfeffer
nehmen, um fie in bie oerlangten formate
3U 3erfchnetben.

SBerfen mir 3um Schluß unferes Punb*
ganges nod) einen Plid in ben Papier*
f a a 1. Pud) ba berrfd)t emfig Sehen. glinïe
grauenhänbe fortieren unb jählen um bie
SB eile. Pie gertigïeit, bie fie babei eut*
roideln, fehl uns in Staunen. Pogen für
Pogen roirb angefdjaut, unb bem geübten
Puge entgehen bie ïleinften gehler nicht-
gehlerhafte Pogen merben ausgemuftert unb
roanbern sum Kollergang (oergleiche bie

11 Vordergrund). Phbilbmtg: £oIIänberfaaI), mo fie roieber
eingeftampft roerben. Pur fehlerfreies Pa=
pier barf bie gabril oerlaffen.

3u guter Seht roerben bie abgewählten Papierballen
mit einer fd)ühenben Papierhülle oerfehen unb oerpadt.
Sie finb 3U ihrer PSanberung in bie PSelt hinaus
gerüftet.

Per Pefud) ber Papierfabriï hat uns gegeigt, meld)
hohe Pnforberungen an bie Papierherftellung geftellt mer*
ben, unb bah mir ïaum einen Pegriff haben, me!che Seiftung
unb menfd)Ii<her Sdjarffinn hinter einem Platt Papier ftedt.
Pie Seiftungen ber ieebnifer unb ©hemiïer nur einiger*
mähen gu roürbigen, mürbe ben Pahmen unferer Parftellung
bei weitem überfchreiten. Per Saie macht fich' ïaum eine
Porftellung, wie all bie oerfd)iebenen Sorten Papier heraus*
Hilbringen finb, Bis ben oerfdfiebenften Pnforberungen ©e*
nüge geleiftet ift. Pias für bie eine Sorte oerlangt mirb,
muh bei ben anbern ftreng oermieben roerben. Padpapier
forbert gum Peifpiel Pebnbarïeit, Pielfarbenbrudpapier barf
feine haben. Panïnoten* unb P3ertfd)rvftenpapier muh gegen
Pafuren gefdjüht fein; bei Schreibpapier ift bie Paöiermög*
lidjïeit eine gefdjähte ©igenfd)aft!

3u unferer ©enugtuung haben mir uns übergeugen
ïônnen, bah bie fchweigerifche Papierherftellung allen Pn=
forberungen gerecht roirb, unb barauf bürfen mir floh
fein.

3tp<zi öebidjtc oon Walter Jïïorf.
• Um Ct]riizroäg.

.Hm Chrüziuäg uh ÎP hütt Zioöi gfchtande So ifd/s nid gfi im letfd)te=n=üfchtig,
ünd hei enand keis Wörtli gönnt. Wo alls bet bltiebt und grüent im Said.
'S bet jedes g'luegt e=n=andere Wäg us, Denn ifch ne gfi der himmel offe,
31s hätte fi=n=enand nie g'djennt. 6s Paradps die ganzi Wält.

Der Srofdxt lpt hütt uf jedem Gfchtli-

3m Chriizioäg hei fed) Zioöi oeriah.
ünd 6is het fdttill der Wäg us briegget:
„0, lourd' mps ßärz dod) nümme fchla!"

es Sdjtärnli.
Wie's lüüchtet, glüffelet höcb ob dem Bärgli Der Habel fcblpcht der hang uf, geit dür d'tHatte,
6s chlpfes Schtärnli geit der heimet zue. — ünd d'Hacht deckt na*di=na alls 3erdeioeh- —
1 ds hügelhüsli treit me fchtill es Särgli. Wpt obehär de fd)ioarze Wulchefcbatte,
6s Briegge geit dür d'3berueh. — Da ma me ds Schtärnli nümme gfeh- —

606 OIL

Ualancler- oder Klsttewerk (hinten links) unü yuersAneiäem-ischjne

vielen Trockenzylinder. Noch ist ein Glättewerk zu durch-
laufen bis die breiten Papierrollen von einem Längsschneider
je nach der Formatbreite in der Länge durchschnitten werden
und die Maschine nun verlassen, um in den Kalandersaal
geführt zu werden. Bevor wir diesen betreten, lassen wir
uns noch einige Erklärungen über die Papiermaschine geben,
die wir als Wunderwerk von Präzision kennen gelernt haben.
Die Leistungen unserer modernen Papiermaschinen sind in
der neuesten Zeit immer grössere geworden. Die Arbeits-
geschwindigkeit von ungefähr 12V Metern wurde bis auf
200 Meter in der Minute gesteigert, allerdings nur für
Zeitungsdruckpapier. Die Tagesleistung einer solchen
Maschine beträgt bis 3V,VVV Kilogramm und kann sogar
bis 4V.VVV Kilogramm gebracht werden. Nehmen wir eine
Tagesleistung von 35,VVV Kilogramm Zeitungspapier an,
so läßt sich daraus eine Auflage von 350.000 Exemplaren
einer Zeitung herstellen, wenn wir die Nummer mit 100
Gramm Gewicht annehmen. Für sorgfältig gearbeitetes
Feinpapier beträgt die Tagesleistung einer Maschine etwa
8000 Kilogramm.

Der Lärm des Maschinensaals wird vom Kalan-
der s aal, den wir noch betreten, durch das Summen und
Brummen der Kalander abgelöst. Es sind ganz respektable

Gesellen, die hier in Reih und Glied (ver-
gleiche die Abbildung) aufgestellt sind und
ihr eintönig Lied brummen. Das Papier,
das die Maschine verläßt, hat noch nicht
die nötige Glätte, die es zum Beschreiben
nötig hat. Der Kalander erspart uns also
manchen Aerger, wenn er das Schreibpapier
fein glättet, daß die Feder leicht darüber
gleiten kann. Im gleichen Saal sind einige
Querschneidemaschinen aufgestellt, die je vier
bis acht Rollen zugleich zwischen ihre Messer
nehmen, um sie in die verlangten Formate
zu zerschneiden.

Werfen wir zum Schluß unseres Rund-
ganges noch einen Blick in den Papier-
s a al. Auch da herrscht emsig Leben. Flinke
Frauenhände sortieren und zählen um die
Wette. Die Fertigkeit, die sie dabei ent-
wickeln, setzt uns in Staunen. Bogen für
Bogen wird angeschaut, und dem geübten
Auge entgehen die kleinsten Fehler nicht.
Fehlerhafte Bogen werden ausgemustert und
wandern zum Kollergang (vergleiche die

» Voraergruni». Abbildung: Holländersaal), wo sie wieder
eingestampft werden. Nur fehlerfreies Pa-
pier darf die Fabrik verlassen.

Zu guter Letzt werden die abgezählten Papierballen
mit einer schützenden Papierhülle versehen und verpackt.
Sie sind zu ihrer Wanderung in die Welt hinaus
gerüstet.

Der Besuch der Papierfabrik hat uns gezeigt, welch
hohe Anforderungen an die Papierherstellung gestellt wer-
den, und daß wir kaum einen Begriff haben, welche Leistung
imd menschlicher Scharfsinn hinter einem Blatt Papier steckt.

Die Leistungen der Techniker und Chemiker nur einiger-
maßen zu würdigen, würde den Rahmen unserer Darstellung
bei weitem überschreiten. Der Laie macht sich kaum eine
Vorstellung, wie all die verschiedenen Sorten Papier heraus-
zubringen sind, bis den verschiedensten Anforderungen Ee-
nllge geleistet ist. Was für die eine Sorte verlangt wird,
muß bei den andern streng vermieden werden. Packpapier
fordert zum Beispiel Dehnbarkeit. Vielfarbendruckpapier darf
keine haben. Banknoten- und Wertschriftenpapier muß gegen
Rasuren geschützt sein: bei Schreibpapier ist die Radiermög-
lichkeit eine geschätzte Eigenschaft!

Zu unserer Genugtuung haben wir uns überzeugen
können, daß die schweizerische Papierherstellung allen An-
forderungen gerecht wird, und darauf dürfen wir stolz
sein.

Zwei Sedichte von Vnîter Mors.
- 7îm etM-rvâg.

Nm chrtàâg uß w hütt Imöi gschtancie 5o isch's nici gsi im ietschte-n-üschtig,
(lnci hei enanci ieeis Mrtii gönnt. M alls het billeht uncl grllent im Fäici.

'5 het secies g'Iuegt e-n-anciere Klag us. Venn isch ne gsi cier Himmel offe,
fils hätte si-n-enanci nie g'chennt. 6s varacips à gan^i KM.

ver Sroscht ipt hütt uf Zeciem eschtlu

à dhàwâg hei sech Iwöi veriah.
(Inci Lis het schtiii cier Kläg us briegget:
„0, wurci' mvs hà cioch nümme schla!"

Cs 5chtârnli.
K?ie's Illllchtet, glüsseiet hoch ob ciem kärgii! ver väbei schlecht cier hang us. geit âllr ci'Matte,
6s ckipses Zchtärnli geit cier heirnet 2ue. — êlnci ci'vacht cieckt na-cii-na ails Zercieweh- —
i cis hügeihllsii treit me schtiii es Zärgii. Mt obehär cie schmale MIcheschatte,
Ks kriegge geit cillr ci'àrueh. — va ma me cis Zchtärnii nümme gseh.
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